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Liebe Leserin, lieber Leser,

wir waren wieder im Bayerischen Wald unterwegs und ha-
ben Menschen mit ereignisreichen Geschichten, ungewöhn-
lichen Berufen, spannenden Lebenseinstellungen und / 
oder besonderen Leidenschaften getroffen. Ihre Erzählun-
gen bringen spannende Einsichten und Momente, die al-
les verändert haben, ans Tageslicht. Erzählungen, die zum 
Schmunzeln, Kopfschütteln oder gar zum Nachahmen ins-
pirieren.

Beruflich neu erfunden hat sich Flo Ehrnböck gleich mehr-
mals. Trotz erfolgreicher IT-Karriere in München zog es ihn 
mit Familie zurück in den Bayerischen Wald, wo der Bart-
träger aus Leidenschaft sein eigenes Label „STENZ - Beard 
Care“ gründete und womit er seiner Kreativität wieder freien 
Lauf lassen kann. 
Mama Museum wird sie genannt - Josephine Nußhart hat 
Ihre Leidenschaft für Hinterglasbilder bei einem Museums-
besuch entdeckt. Den Großteil Ihres Lebens widmete sie 
den Heiligenbildern, die vorwiegend aus Raimundsreut, 
ihrem Geburtsort, stammen. Einer der Höhepunkte ihres 
Schaffens: die Eröffnung des Hinterglasmuseums in 2020 in 
Schönbrunn am Lusen.  
Zwei Herzen schlagen in seiner Brust: Gastronom und Kon-
ditor. Dass sich beides wunderbar ergänzt, zeigt das Beispiel 
von Bernhard Bachl. Sowohl bei seinen Süßspeisen und Pra-
linés als auch bei herzhaften Gerichten - seit 2007 ist er Päch-
ter des Hauses zur Wildnis - sind ihm  regionale, ökologische 
und „fair gehandelte“ Lebensmittel und Zutaten wichtig.  

Nun wünschen wir Ihnen ganz viel Freude beim Lesen der 
neuen Ausgabe der „Woid G‘sichter“.

Ihr Team der Ferienregion Nationalpark Bayerischer Wald

P.S.: Falls Sie auch ein Woid G‘sicht kennen, das unbedingt 
als „Botschafter der Region“ porträtiert werden sollte, dann 
schreiben Sie uns einfach eine Mail an 
woidgsichter@ferienregion-nationalpark.de

BOTSCHAF TER DER FERIENREGION 
NATIONALPARK BAYERISCHER WALD 
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Leute - und Charakter macht Typen. So einer ist der 
gebürtige Niederalteicher, das steht fest.

Apropos „Niederoida“, wie sein Heimatort, der an 
der Donau am Rande des Bayerischen Waldes liegt, 
im Volksmund genannt wird: Geboren in gutbür-
gerlichem Hause - der Vater war Autoverkäufer, 
die Mutter Sekretärin -, erlebte der Freigeist eine 
„mega Kindheit“. Was aus dem Munde eines „Al-
ternativen“, wie Andersdenkende rund um sein Ge-
burtsjahr in den 80er Jahren noch etwas abschätzig 
bezeichnet wurden, ein bisschen paradox klingen 
mag, versucht er sogleich näher auszuführen. „Mir 
wurden zwar gewisse bodenständige und wichtige 
Werte vermittelt. Meine Eltern ließen mich aber 
auch an der langen Leine. Sie haben mich nie ge-
trieben.“ Obwohl mehr drin gewesen wäre, reichte 
es am Ende „nur“ für einen Hauptschulabschluss 
- mit Ach und Krach. „Ich hab‘ mir nie was drum 
g’schiss‘n, was auf einem Zettel steht“, fasst Ehrn-
böck auf typisch flapsige Weise seine Schulzeit zu-
sammen.

Auswirkungen auf seinen beruflichen Werdegang 
hatte dies nicht. Denn für den jungen Mann stand 
bereits früh fest, was er werden möchte: Schreiner 
- wie der Großvater, der nicht nur aufgrund seiner 
Tätigkeit ein Vorbild gewesen ist. 

Florian Ehrnböcks Erziehung sowie sein Charakter 
spiegeln sich im Schreinerwesen wider. Da sind 
zum einen gewisse handwerkliche Fähigkeiten, 
die sich häufig wiederholen. Umgemünzt auf das 
Leben übersetzt: Werte und Tugenden. Da ist aber 
auch diese essentielle Kreativität bei der Umset-
zung von Kundenaufträgen. Das, was man einem 

Freigeist wohl am besten zutraut.
Freidenkende deklarieren gerne für sich, nicht nach 
gewissen Schablonen zu leben. Über die Jahre hin-
weg haben sich jedoch einige Klischees herauskris-
tallisiert, die bei dieser Menschengattung oftmals 
zum Vorschein kommen. Dazu zählt beispielswei-
se das Ausbrechen aus dem Alltag. Das einfach so 
dahin leben. Florian Ehrnböck erlebte diese Phase 
nach einem Snowboard-Unfall, bei dem er sich das 
Handgelenk gebrochen hatte. „In der Folge konnte 
ich nicht mehr wie zuvor als Schreiner arbeiten, was 
mich ziemlich mitgenommen hat.“ 

Die betriebswirtschaftlichen Sorgen, die die Zu-
kunft betreffenden Befürchtungen - sie passen 
irgendwie nicht so recht zum selbst deklarierten 
Freigeist. Sein Äußeres hingegen entspricht sei-
ner Selbstwahrnehmung. Das Zusammenspiel ist 
stimmig in jeder Hinsicht: Die weißen Chucks, die 
Schlabber-Hose, das etwas zu große, weiße Shirt, 
umrahmt von einer schlichten grauen Weste, dazu 
die Mütze, der charakteristische Rauschebart und 
das verschmitzte Lächeln. Dazu ein recht jugend-
licher Sprachgebrauch mit Vokabeln wie „mega“, 
„cool“ oder „geil“. Trotz seiner inzwischen 38 Jahre 
ist der Bayerwäldler ein Lausbub geblieben - nicht 
nur äußerlich, sondern auch innerlich.

Eine Begebenheit, die diese Beschreibung ein-

drucksvoll beweist: Mit „STENZ - Beard Care“, 
seinem selbstgegründeten Vertrieb von Bartpfle-
geprodukten und -accessoires, gewann er den Ger-
man Brand Award 2018, den „Marketingpreis mit 
der höchsten Reichweite im deutschsprachigen 
Raum“, wie der Veranstalter auf seiner Homepage 
schreibt. Bei der durchaus pompösen Preisverlei-
hung in Berlin herrschte inoffiziell Anzugspflicht. 
Jedoch nicht für Flo Ehrnböck. „Ich bin dort so auf-
gekreuzt, wie ich hier sitze, weil ich mich so wohl-
fühle und nicht verstelle“, erzählt er, deutet auf sei-
ne Klamotten und schmunzelt. „Erst hat man mich 
etwas herablassend gefragt, ob ich hier richtig 
wäre. Als die Leute dann erfahren haben, dass ich 
Preisträger bin, wollten plötzlich alle neben mir sit-
zen und sich mit mir unterhalten.“ Kleider machen 

Es hat nicht viel gefehlt und diese Geschichte wäre fertig erzählt gewesen, bevor sie überhaupt 
begonnen hat. Die Folgen der Coronakrise hätten beinahe dafür gesorgt, dass das Lebenswerk 
von Flo Ehrnböck den Bach runtergeht. „Zu meinen Hauptabnehmern gehören Friseure - und 

die mussten bekanntlich während des Lockdowns schließen.“ Der Umsatz brach ein, dem 38-Jähri-
gen fehlte nach kurzer Zeit das Geld, um seine Produkte produzieren lassen zu können, woraufhin 
er nicht einmal mehr seine Direktabnehmer bedienen konnte. Ein Teufelskreis, aus dem es keinen 
Ausweg ohne Hilfe von außen gab. Er setzte jedoch nicht auf irgendeinen Glücksritter, sondern star-
tete eine Crowdfunding-Aktion - mit Erfolg.

„Opa hat so gelebt wie vor 100 Jahren, 
was nicht abwertend gemeint ist. 

Er hat sich selber versorgt. 
Für ihn waren andere Dinge 

wichtiger als Geld. 
Und seinem Beruf ist er mit einer 

großen Leidenschaft nachgegangen.“

... WEITERLESEN?

BESTELLEN  SIE  JETZT !
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„ Ma m a  Mu s e u m“ w i r d  Jo s e p h i n e  N u ß h a r t 

i n  e i n e r  V i d e o p r ä s e n t a t i o n  g e n a n n t.

„ Is t  m i r  l i e b e r  a l s  O m a“

VOM WALD 
DAS BESTE.
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Mama Museum
JOSEPHINE NUSSHART



„Mama Museum“ wird Josephine Nußhart in einer 
Videopräsentation genannt, zu sehen in der neu-
gestalteten Einrichtung. „Ist mir lieber als Oma“, 
erzählt sie mit einem Schmunzeln. Allerdings be-
tont sie stets: Ja, ihr Anteil an der Entstehung des 
Museums ist groß.
Aber da waren und sind viele Menschen an ihrer 
Seite, die mitgeholfen haben, die ihre Leidenschaft 

für die Hinterglasmalerei teilten und immer noch 
teilen. Allen voran ihr verstorbener Lebenspartner 
Max Mader.

„Er war sehr kunstinteressiert“, berichtet sie. Mader 
ist es auch gewesen, mit dem sie Ende der 90er die 
Ausstellung im Münchener Lenbachhaus mit den 
zahlreichen Raimundsreuter Bildern entdeckte.

Der Besuch einer Ausstellung in München vor 24 Jahren war der Auslöser: Josephine Nußhart 
zeigte sich überrascht, dass dort der Raimundsreuter Hinterglasmalerei eine ganze Wand 
gewidmet worden ist. Ihr wurde bewusst: Die Kunst aus ihrem Heimatdorf ist wichtig, ist 

bedeutsam, muss mehr Aufmerksamkeit in der Heimat erhalten. „Seitdem bin ich infiziert“, sagt die  
81-Jährige und lacht. Sie hat inzwischen mehr als 100 Hinterglasbilder aufgestöbert und ist haupt-
verantwortlich dafür, dass sie in einem beeindruckenden Museum in Schönbrunn am Lusen einen 
Platz gefunden haben.

„Ich habe zu ihm gesagt: Zuerst suchen wir die 
Bilder aus Raimundsreut, dann kannst du dir den 
Blauen Reiter anschauen“, erinnert sie sich. Als sie 
dann eine ganze Wand mit Hinterglasbildern aus 
Raimundsreut vor sich hatte, habe es sie „umge-
hauen“: Kunstwerke aus ihrer Heimat neben Kan-
dinsky und Co. Das machte ihr bewusst, wie bedeu-
tend die Bilder tatsächlich sind.
Es ist nicht in erster Linie deren Schönheit, die sie 
fasziniert, gibt Josephine Nußhart offen zu. 

An Details erkennt sie heute: Wann wurde das Bild 
gemalt? Stammt es aus Raimundsreut?

Es waren einfache Leute damals, die auf die Idee 
kamen, Heiligenbilder auf Abfallglas aus den Glas-
hütten zu malen und diese dann an Wallfahrer im 
nahgelegenen Kreuzberg bei Freyung zu verkau-
fen. Die Entstehung des Dorfes Raimundsreut, wo 
Josephine Nußhart geboren wurde und sie aufge-
wachsen ist, steht in engem Zusammenhang mit 
der Hinterglasmalerei.

Seit den 20er Jahren des 18. Jahrhunderts fertigten 
die Glasmacher aus Raimundsreut die Bilder an. 
30.000 bis 40.000 Stück im Jahr. Hinterglasmale-
rei war ein Handwerk, das die Familien im Dorf er-
nährte. „Das waren keine Künstler“, weiß Nußhart 
zu berichten. Trotz der Einfachheit ihrer Bilder hät-
ten sie aber viel Ausdruck in die Gesichter der Heili-
gen gezaubert, Farben perfekt gemischt, Linien klar 
skizziert.
Sie selbst hat das Malen auf Glas zwar einmal aus-
probiert, dabei aber schnell festgestellt, dass das 
nicht „das Ihre“ ist. Farben mischen, mit ruhiger 
Hand den Pinsel führen - das überlässt sie lieber 
anderen. Josephine Nußhart begibt sich lieber auf 
Schatzsuche: Mehr als hundert echte Raimunds-
reuter Hinterglasbilder hat sie in den vergangenen 

zwanzig Jahren zusammen mit ihrem Lebenspart-
ner Max Mader und anderen Mitgliedern des Ver-
eins „Freunde und Förderer des Raimundsreuter 
Hinterglasbildes“ aufgespürt und gekauft. „Das ist 
wie Schwammerlsuchen“, sagt sie und lacht. Auf ein 
außergewöhnliches Bild zu stoßen, sei vergleich-
bar mit dem Fund eines Dobernigls.

„Zwischen 200 und 1.600 Euro kostet so ein Bild“, 
sagt die Sammlerin. Sie habe von einer Auktion ge-
hört, bei der ein Einzelstück sogar für 10.000 Euro 
den Besitzer wechselte. Sie persönlich hatte nie 
die Mittel all die Bilder zu kaufen, musste sich stets 
auf die Suche nach Geldgebern machen. „Für mich 
selbst zu betteln, das könnte ich nie“, sagt sie. Aber 
für die Bilder um Geld zu bitten, das sei etwas ande-
res. Denn: Die Geschichte des Ortes Raimundsreut 
zu bewahren ist es ihr wert, viel Zeit und weite Rei-
sen zu investieren.

„Das nimmt einen so gefangen und da hat man 
eine so große Freude damit“, berichtet die Rent-
nerin, während ihre Augen zu leuchten beginnen. 
Immer wieder habe sie auf der Suche nach Bildern 
interessante Menschen kennengelernt - und viel 
dazugelernt. 2004 richtete sie gemeinsam mit Max 
Mader und dem Förderverein ein kleines Museum 
in ihrem eigenen Haus ein, wo die Bilder für alle In-
teressierten präsentiert wurden.

„Wenn man sich damit befasst, 
dann sagen sie einem auch was. 

Und dann finde ich sie schön.“ 

... WEITERLESEN?

BESTELLEN  SIE  JETZT !
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Konditormeister
BERNHARD BACHL
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„ A m  A n fa n g  s t a n d  d i e  Id e e, 

d a s s  m a n  d i e  S p i r i t u o s e n  a u s ’m  Wo i d 

a u c h  i n  Sc h o k o l a d e  p a c k e n  k a n n“.
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Am Anfang stand die Idee, dass man „die Spirituosen aus’m Woid auch in Schokolade packen 
kann“. Das war im Jahr 1996, als Bernhard Bachl gerade die Meisterschule absolviert hatte. 
Damals „verpackte“ er nur Bärwurz und Blutwurz in Schokolade. Sein Sortiment hat der 

Konditormeister seither sukzessive erweitert - regional sind seine Pralinen aber nach wie vor.

Galt er anfangs noch als „Exot“, profitiert Bachl 
mittlerweile vom größeren Bewusstsein für Um-
welt und Naturschutz.

Das gilt nicht nur für seine Pralinen, sondern auch 
sein zweites Projekt, dem „Haus zur Wildnis“ in 
Ludwigsthal am Rande des Nationalparks Bayeri-
scher Wald.

Sie heißen „Arber-Gold“ oder „Lusen-Kugel“ - und 
der Bezug zur Region steckt nicht nur im Namen. 
Seit seinem 16. Lebensjahr ist Bachl Mitglied bei 
der Umweltorganisation BUND Naturschutz. Re-
gionale und umweltverträgliche Produktion ist für 
den heute 52-Jährigen eine Selbstverständlichkeit. 
„Ich bin von Haus aus so eingestellt“, erklärt Bachl. 
Dabei hatte er seine handgemachten Pralinen zu 
Beginn „nur so nebenbei“ vertrieben.

Das sollte sich ändern, als der Konditormeister sei-
ne Erzeugnisse auch am Weihnachtsmarkt feilbot. 
Seither sei der Dezember zwar „die Hölle“, dafür 
stimme aber der Umsatz. Neben einigen Geschäf-

ten in der Region können seine Pralinen seit eini-
gen Jahren auch online erworben werden – „das 
funktioniert recht gut“, resümiert Bachl.

Als Pralinenproduzent verhält es sich ein bisschen 
so wie in der Landwirtschaft: Vieles hängt vom Wet-
ter ab. November bis Januar ist die beste Zeit, doch 
wird es den Sommer über zu warm, legt der Kondi-
tormeister eine „qualitätsbedingte Pause“ ein. Ers-
tens sei die Nachfrage nach Pralinen im Sommer 
ohnehin niedriger als in den Wintermonaten.

Zudem gestalte sich die Produktion während der 
warmen Jahreszeit deutlich aufwendiger. Tech-
nisch wäre es zwar möglich, etwa mit einer Kli-
ma-Anlage, aber auch für Kundinnen und Kunden 
bleibt ein essenzielles Problem bestehen: Bei mehr 
als 30 Grad verflüchtigt sich so eine Praline ziem-
lich schnell.

Saisonbedingte Schwankungen machen Bachl auch 
im „Haus zur Wildnis“ oftmals das Leben schwer. 
Fasching, Ostern, Pfingsten, Allerheiligen,  ...

... WEITERLESEN?

BESTELLEN  SIE  JETZT !
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Tipp: 

Geschenkgutscheine!

Bücher, Karten, Infomaterial, Souvenirartikel, Geschenkgutscheine  
und Erlebnisse!

	» Bücher: Neue Bücher aus der Region, empfohlen von den Experten der Ferienregion!
	» Karten: Aktuelles Kartenmaterial für Wanderer, Radfahrer und Wintersportler. Immer in höchster Qualität und wasserfest!
	» Infomaterial: Aktuelle Broschüren mit allen wichtigen Informationen sowie unser exklusives Magazin Woidgsichter!
	» Souvenirartikel: Seien Sie „Vom Wald das Beste!“ Werden Sie Botschafter der Ferienregion mit besonderen Souvenirs wie 
Halstücher, Pins, Tassen und vielem mehr!

	» Erlebnisshop: Aktivitäten und spannende Erlebnisse in der Ferienregion online buchen und zwar schon vor Reiseantritt!

Schnäppchen-Jäger aufgepasst!  Natürlich finden Sie auch von Zeit zu Zeit attraktive Schnäppchen und Sonderangebote in unse-
ren Webshops  –  also immer mal wieder reinschauen!

Verschenken Sie „Vom Wald das Beste!“

Verschenken Sie Wertgutscheine für die Ferienregion. Der/Die Be-
schenkte kann aus einer Vielzahl unterschiedlicher Partner aus der 
Region auswählen. Die Gutscheine können wahlweise voll oder nur 
teilweise eingelöst werden.

shop.ferienregion-nationalpark.de

shop.ferienregion-nationalpark.de/erlebnisse

oder einfach 
scannen

einfach 
scannen

Tipp:
Erlebnisshop

Tipp: 

Souvenirs!

FERIENREGION NATIONALPARK 
BAYERISCHER WALD 

VOM WALD DIE BESTEN
PUBLIKATIONEN

Karten
Wandern, Radeln, Erlebnisse 

zu verschiedenen Jahreszeiten

Pocketguides
zu verschiedenen Themen

in praktischen Einsteck-Formaten

online blättern unter 
www.ferienregion-nationalpark.de
oder per Anruf direkt nach Hause 
bestellen 0800 0008465

FERIENREGION NATIONALPARK 

BAYERISCHER WALD 

 Neue 
Daten!

Wasser- und 
reißfest

WELLNESS CYKLOTRASA 
Národními parky,

Šumavou a 

bavorským lesem

Nationalpark 

Bayerischer Wald 

+ Šumava

Maßstab 1 : 40.000

VOM WALD 
DAS BESTE.

Pocketguide
KUNST KULTUR KULINARIK

Pocketguide
TOUREN-BAUSTEINE 
FÜR GRUPPEN Pocketguide

URLAUB MIT HUND

Pocketguide
LANGLAUFEN

Pocketguide
SCHNEESCHUH- & 
WINTERWANDERN

Pocketguide
FAMILIEN & KINDER

Pocketguide
WANDERN

Pocketguide
GENUSSRADWANDERWEG

Fo
to

 ©
 F

er
ie

nr
eg

io
n 

N
at

io
na

lp
ar

k 
B

ay
er

is
ch

er
 W

al
d



VIARE
GSCHAUT

BLEIBTS
NEUGIERIG...

Und diese G‘schichten von Woid G‘sichtern erwarten Euch in der nächsten Ausgabe 
(voraussichtlich Frühjahr 2022)

„Wenn de s‘Glos amoi abbaggd hod, 
des losd de nima aus“

„Ich wurde zum Üben 
nie getrieben - ich hab‘ das 

einfach gern gemacht.“

„Wir lieben den Bayerischen Wald 
- und es war naheliegend, das Bier 

nach etwas zu benennen, was 
dazu passt.“

VOM WALD DAS BESTE.

BOTSCHAF TER DER FERIENREGION NATIONALPARK BAYERISCHER WALD

Woid

ADRIAN 
KREUZER

Bayerwald-Brauerei
DAS KANZELBRÄU

Kunsthandwerker
KLAUS BÜCHLER

Musiker

G‘sichter 


